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Einleitung 

Internationalisierungs- und Globalisierungsprozesse vollziehen sich weder unge-
hindert noch unwidersprochen. Allzu oft fordern sie ihr Gegenteil heraus: Ab-
grenzung, Lokalisierung, Partikularismus und neue Dogmenbildungen sind häufig 
Reaktionen auf kulturelle Identitätsverluste, die einer vor zwanzig oder dreißig 
Jahren noch unvorstellbaren gewesenen Innovations- und Umbruchsgeschwin-
digkeit geschuldet sind.  

Damit die auf diese Weise provozierten Zentripetalkräfte nicht das Erreichte ge-
fährden, damit Demokratisierung, Pluralismus und internationale Kooperation 
auch weiterhin einen sukzessiven Ausbau erfahren können, ist es wichtig, diese 
Prozesse beschreiben, erklären und bewusst machen zu können. Wichtige Werk-
zeuge hierfür bietet die interkulturelle Kommunikations- und Handlungsfor-
schung, die sich in den vergangenen Jahren zunehmend einer differenzierten Ana-
lyse intra- und interkultureller Prozesse gewidmet hat.  

Dass Kulturen nicht homogene Gebilde oder gar geschlossene „Container“ dar-
stellen, sondern Produkte interkulturellen Handelns, dass sie dementsprechend 
nicht in Matrices eingeordnet werden können, dass bei interkulturellem Handeln 
Konsenszwang kontraproduktiv wirkt, dass gerade das Verstehen und Anerken-
nen kultureller Differenz im Vordergrund stehen sollte: all dies sind Prämissen, 
mit denen interkulturelle Kommunikations- und Handlungsforschung heute arbei-
tet. Wie sie dies tut, auf welche Beiträge aus anderen Disziplinen sie dabei zu-
rückzugreifen vermag, möchte der vorliegende Band dokumentieren. 

Da interkulturelle Fragestellungen heute in nahezu jedes Fachgebiet hineinspielen 
bzw. sogar in eigenständigen Disziplinen wie der interkulturellen Wirtschafts-
kommunikationsforschung, der interkulturellen Pädagogik, Theologie, Philoso-
phie, Germanistik, Psychologie usw. behandelt werden, muss sich ein Band wie 
der vorliegende notwendigerweise thematisch einschränken. Wenn diese Ein-
schränkung hier auf den wirtschaftlichen Bereich erfolgt, so betrifft dies vor al-
lem den anwendungsbezogenen letzten Teil. Die drei ersten Kapitel stellen dem-
gegenüber eher grundlagenorientierte Werkzeuge bereit, die einer vertieften Aus-
einandersetzung mit den Themen „Kultur“ – „Kommunikation“ – „Interkulturali-
tät“ dienen sollen und die für jedwede Beschäftigung mit interkulturellen Frage-
stellungen hilfreich sind. 

Uns ist bewusst, das die Auswahl der Texte mit guten Gründen auch ganz anders 
hätte ausfallen können. Dass sie so ist wie sie ist, hat viel mit unseren eigenen 
Lehr- und Forschungserfahrungen, aber vor allem mit den Zielgruppen zu tun, für 
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die wir dieses Buch zusammengestellt haben: Studierende interkultureller Fach-
richtungen, Betriebswirtschaftler, aber auch Praktiker, die in der internationalen 
Personalentwicklung oder im Bereich der internationalen Zusammenarbeit tätig 
sind.  

Der erste Teil des Buches enthält Aufsätze, die für die Formulierung sozial- und 
kommunikationswissenschaftlicher Grundlagen interkulturellen Handelns von 
Bedeutung sind: 

Burkart vermittelt in seinem Beitrag einen Forschungsüberblick zu aktuellen 
Diskussionen des Kommunikationsbegriffs. Im Vordergrund stehen hierbei inter-
aktionstheoretische Ansätze, Klärungen des Zeichen- und des Symbolbegriffs, Er-
läuterungen zur medialen Bedingtheit von Kommunikation sowie eine kritische 
Auseinandersetzung mit Forschungsarbeiten, die dem symbolischen Interaktio-
nismus zuzurechnen sind. 

Der Beitrag von Schütz/Luckmann geht ebenfalls von der intersubjektiven Ver-
mittlung von Bedeutungen und lebensweltlichen Erfahrungen aus. Auf diese Wei-
se konstituiert sich ein kultureller Wissensvorrat, der zugleich einen Interpretati-
onsrahmen für die Angehörigen eines entsprechenden lebensweltlichen Zusam-
menhangs darstellt. Gerade weil dieser Rahmen fraglos gegeben ist, vermittelt er 
ein Empfinden von Plausibilität und Normalität, das die alltägliche Lebenswelt 
wiederum als das Eigene identifizieren lässt. Der Artikel bietet u.a. gute Anstöße 
für Diskussionen zur Entstehung von Fremdheit bzw. zu den methodischen 
Schwierigkeiten „Eigenes“ und kulturell Vertrautes zu beschreiben. 

Eine intensive theoretische Fundierung dessen, was bei Schütz/Luckmann als 
„Wissensvorrat“ eingeführt wird, leistet Assmann in seinen Ausführungen zum 
kollektiven Gedächtnis. Aufbauend auf den Arbeiten von Aby Warburg und Mau-
rice Halbwachs ist seine Beschreibung und Unterscheidung zwischen kollektivem 
und kommunikativem Gedächtnis für den Bereich der „Cultural Studies“ funda-
mental. 

Wie sich derartige Gedächtnisinhalte als semantische Netzwerkkonstruktionen 
verstehen lassen, weist Spitzer vor dem Hintergrund aktueller Ergebnisse der 
Hirnforschung nach. Auch wenn sein Beitrag nicht unmittelbar auf interkulturelle 
Fragestellungen eingeht, bietet er z.B. im Rahmen seiner Erläuterungen zur 
Schematheorie wichtige Einsichten, um Image- und Stereotypenbildungen besser 
verstehen zu können. Gleichzeitig regt seine Theorie semantischer Netzwerke zu 
Diskussionen über die primär kommunikative Vermitteltheit kultureller Spezifika 
an. 



Einleitung 11 

Der Beitrag von Goffman ist seinem Band "Interaktionsrituale" entnommen, ei-
nem interaktionssoziololgischen Ansatz zur Analyse von Verhalten in direkter 
Kommunikation. In den ausgewählten Passagen führt der Autor den Begriff 
'Image' als grundlegende Kategorie zur Beschreibung von Kommunikationssitua-
tionen ein. Er versteht darunter das Bild, das jeder Interaktionsteilnehmer in einer 
bestimmten Situation von sich selber hat und von sich vermitteln will. Goffman 
kann auf der Grundlage dieses Begriffes wichtige Aspekte der Dynamik von In-
teraktionen beschreiben: sie wird zu einem großen Teil dadurch bestimmt, dass 
jeder Teilnehmer versucht, in Übereinstimmung mit seinem Image zu agieren. 
Sollte dies nicht möglich sein – etwa weil das Image von den anderen Teilneh-
mern nicht akzeptiert wird – kommt es zu Kommunikationsstörungen. Störungen 
können aber auch auftreten, wenn das Image eines anderen Teilnehmers beschä-
digt wird, jeder Handelnde entwickelt nach Goffman aus diesem Grund neben 
dem Engagement für das eigene auch ein Engagement für das Image des Ande-
ren. Darin sieht der Autor eine Bedingung für die Möglichkeit von sozialer Inter-
aktion. 
Der zweite Teil des Bandes ist im wesentlichen Diskussionen des Verhältnisses 
von Kultur und Kommunikation gewidmet.  

Der Beitrag von Gudykunst und Ting-Toomey bietet hierzu zunächst einen ein-
leitenden Forschungsüberblick zu der Diskussion, ob man Kulturen aus der In-
nensicht ihrer Angehörigen (emisch) oder aus der Perspektive Außenstehender 
(etisch) analysieren sollte. Auch wenn man inzwischen von der Polarisierung die-
ser Standpunkte abgerückt ist, hat die in den vergangenen fünfzig Jahren äußerst 
kontrovers geführte Diskussion erheblichen Einfluss auf die Profilierung der in-
terkulturellen Kommunikationsforschung genommen. Insbesondere ethnometho-
dologische und diskursanalytische Analyseverfahren wären ohne diesen Hinter-
grund wissenschaftsgeschichtlich nur schwer einzuordnen. 

Ehrhardt geht in seinem Aufsatz der Frage nach, welchen Beitrag sprachwissen-
schaftliche Überlegungen zur Erforschung von interkultureller Kommunikation 
leisten können. Er geht davon aus, dass eine Antwort auf diese Frage eine Klä-
rung des Zusammenhanges zwischen Sprache, Kultur und Kommunikation vor-
aussetzt und stellt verschiedene Versuche dar, diesen Zusammenhang zu erklären. 
Dabei kommt er zu dem Ergebnis, dass relevante kulturelle Besonderheiten nicht 
in erster Linie in der Sprache als kollektivem Phänomen zu suchen sind, sondern 
im Sprechen. Das Problem, das Sprecher in der interkulturellen Kommunikation 
lösen müssen, liegt in der Tatsache, dass die der Prämissen vergleichsweise unsi-
cher sind. Darüber hinaus wird in diesem Ansatz betont, dass aus dieser Perspek-
tive eine Objektivierung von Charakteristika von Sprechergruppen oder Kulturen 




